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H. Mieg u.a. (Hrsg.): Stadt. Ein interdisziplinäres Handbuch

Stadtforschung in soziologischer Perspektive sowie
unter raum-, kultur- und geschichtswissenschaftlichen
Aspekten â so lÃ¤sst sich der Inhalt dieses Hand-
buchs charakterisieren. Neben klassischen Stichworten
wie âGroÃstadtâ und âStadtplanungâ zeichnet sich mit
den Begriffen âIdentitÃ¤tâ und âRaumâ die Aufwer-
tung eines dynamisch verstandenen Raumbegriffs ab.
GegenÃ¼ber der erfolgreichen VorgÃ¤ngerpublikation
des Stadtsoziologen Hartmut HÃ¤uÃermann zur âGroÃ-
stadtâ, die als âZwischenbilanz der sozialwissenschaftli-
chen Stadtforschung in Deutschlandâ angelegt war Hart-
mut HÃ¤uÃermann (Hrsg.), GroÃstadt. Soziologische
Stichworte, 2. Aufl. Opladen 2000, S.Â 9 (1. Aufl. Op-
laden 1998; 3. Aufl. Wiesbaden 2013). , erweitern sich
das Themenspektrum und die geografische Reichweite.
Deutliche Akzente sind fachwissenschaftliche Selbstre-
flexionen und die immer wieder gestellte Frage nach der
Definition von Stadt. Es Ã¼berwiegen qualitative Zugrif-
fe; empirisch-quantitative AnsÃ¤tze werden nur indirekt
referiert. Dem Charakter eines Handbuchs gemÃ¤Ã fin-
den sich âgesichertes Wissenâ sowie Ãbersichten zum
Stand und den Standards der Stadtforschung. DarÃ¼ber
hinaus scheut es die Mehrzahl der Autorinnen und Au-
toren nicht, explizit, aber mit MaÃ, eigene Positionen zu
kontroversen Fragen zu vertreten.

Der Mitherausgeber Harald A. Mieg identifiziert
in seiner Einleitung auf der Suche nach âInterdiszi-
plinaritÃ¤tâ sieben gemeinsame Begriffe: âGovernan-
ceâ, âGroÃstadtâ bzw. âGlobal Cityâ (mithin typolo-
gische Definitionen), âHabitusâ, âKommunale Autono-
mieâ, âPalimpsestâ, âSegregationâ und âStadtentwick-

lungâ. Diese Begriffe tauchen im Folgenden tatsÃ¤chlich
immer wieder auf, aber eine wirkliche Leitfunktion ha-
ben sie nur bedingt.

Der Band umfasst zwei Hauptteile. Im ersten (âDie
Stadt als Feld multidisziplinÃ¤rer Forschungâ) finden
sich disziplinÃ¤re ForschungsÃ¼berblicke, im zweiten
(âDie Stadt als kultureller Raumâ) liegt der Akzent
auf kulturwissenschaftlichen AnsÃ¤tzen. Johannes Cra-
mer verfolgt im Beitrag âArchitektur: Stadtplanung
und StÃ¤dtebauâ nicht Einzelarchitekturen, sondern die
Stadtbaugeschichte im Spannungsfeld von intentionaler
Planung und nonintentionaler Emergenz. Stichworte wie
âMegacitiesâ, âStadtidentitÃ¤tâ, âDenkmalschutzâ oder
âSmart Cityâ fÃ¼hren in die Gegenwart; Stadtforschung
versteht sich hier als Vorbereitung zur qualifizierten In-
tervention. Theoretisch orientiert ist hingegen Christof
Parnreiters Aufsatz Ã¼ber âStadtgeografieâ, der sich de-
zidiert zu den Ursachen sozialer Segregation und zu
weiteren Leitbegriffen des heutigen raumwissenschaft-
lichen Diskurses wie âMegastadtâ und âZentralitÃ¤tâ
Ã¤uÃert. Der Verfasser bemÃ¤ngelt an der deutschspra-
chigen Stadtgeografie einTheoriedefizit, dem er mit Hin-
weisen auf die Werke von David Harvey, Manuel Cas-
tells, Edward Soja und Saskia Sassen begegnen mÃ¶chte.
Das verweist zugleich auf ein generelles Kennzeichen
der im Band aufgegriffenen geografisch-soziologischen
Stadtforschung: Bis auf die Rezeption von Pierre Bour-
dieu vollzieht sich deren Theoriebildung offensichtlich
in AbhÃ¤ngigkeit von anglophonen, als Stars stilisierten
Autoren. Wesentlich stÃ¤rker als Parnreiter geht Chris-
tine Hannemann in ihrem Beitrag âStadtsoziologieâ auf
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die deutschsprachige Forschung als eigenstÃ¤ndiges Feld
der Theoriebildung ein. Ausgehend von den Klassikern
der Chicagoer Schule Ã¼ber Theodor W. Adorno und
Hans Paul Bahrdt nennt die Autorin die von Hartmut
HÃ¤uÃermann, Bernhard SchÃ¤fers und anderen voran-
gebrachten Zentren der Stadtforschung. Mit Stichworten
wie âSegregationâ, âGentrifizierungâ, âUrbanitÃ¤tâ, âEi-
genlogikâ und âEuropÃ¤ische Stadtâ finden sich sowohl
ein wissenschaftshistorischer Zugriff wie die KlÃ¤rung
von Praxisfeldern der Stadt- und Wohnsoziologie.

Guido Spars verfolgt unter âStadtÃ¶konomieâ vor
allem die Komplexe der Immobilienwirtschaft und der
Clustertheorien; letzteren schreibt er zwar theoreti-
sche Relevanz, nicht aber durchgÃ¤ngige empirische
GÃ¼ltigkeit zu. Man vermisst jedoch einen kritischen
Blick auf Ã¶konomische Macht und ihre Folgen fÃ¼r die
Stadtentwicklung. Der gesteigerte Bezug heutiger For-
schung zu den natÃ¼rlichen Grundlagen von Stadt spie-
gelt sich bei Wilfried Endlicher, der in seinem Beitrag
die âStadtÃ¶kologieâ als naturwissenschaftliches Para-
digma versteht, obwohl doch gesellschaftliche Interven-
tionen ebenfalls stark wirksam sind. Dieter Schott, der
Ã¼ber âStadt in der Geschichtswissenschaftâ schreibt,
diskutiert wie Christine Hannemann die Frage einer ge-
meinsamen Kontur âeuropÃ¤ischerâ Stadtentwicklung.
Er berÃ¼cksichtigt ferner Ã¶kologische Aspekte histori-
scher Stadtforschung; in diesem Beitrag kann man deut-
lich einen âinterdisziplinÃ¤renâ Ansatz erkennen. Un-
ter dem Oberbegriff âArchÃ¤ologische Stadtforschun-
gâ widmen sich Chrystina HÃ¤uber dem âBeispiel Ro-
mâ und Roald Docter der âgriechischen und punischen
Weltâ. Hierbei werden vor allem methodische Fragen
verfolgt. Hellmut Wollmann zentriert seine Darstellung
der âStadt im Blick der Kommunalwissenschaftâ auf das
Grundproblem der (gefÃ¤hrdeten) kommunalen Auto-
nomie. Hubert Heinelt legt seinen Beitrag âStadt in der
lokalen Politikforschungâ demgegenÃ¼ber breiter an:
Er diskutiert den Begriff âlokale Politikforschungâ mit
seinen deutschen und angelsÃ¤chsischen Konzeptionen.
Auch hier werden Theoriedefizite der Subdisziplin mo-
niert.

Den zweiten Hauptteil (âStadt als kultureller Raumâ)
erÃ¶ffnet Jens Wietschorke, der in âAnthropologie der
Stadt: Konzepte und Perspektivenâ auf das Konzept
der âStadt als Textâ zurÃ¼ckgreift. Er sieht diese Me-
tapher als MÃ¶glichkeit, den âStadtraumâ als Ganzes
zu erfassen. Gesucht werden âGrundzÃ¼ge der kultu-
rellen Spezifikâ, was auf das Eigenlogik-Konzept von
Martina LÃ¶w verweist, sowie, in Tradition der Wie-
ner Stadtforschung, auf âurbane Geschmackslandschaf-

tenâ. Mithin wird auf die Kategorien Stadterfahrung
und -wahrnehmung abgehoben. Ist bei Wietschorke die
historische Dimension der holistischen untergeordnet,
tritt erstere bei Christoph Heyl in âStadt und Litera-
turâ stÃ¤rker hervor. Die klassischen Themen des Ver-
hÃ¤ltnisses von Stadt und Land sowie der Stadtkritik,
dann die Ausweitung zugÃ¤nglicher Quellentexte in der
FrÃ¼hen Neuzeit, schlieÃlich die Wende der Stadtlitera-
tur zu einem interaktiven Konzept der UrbanitÃ¤t wer-
den systematisch verfolgt. In Matthias Bruhns und Ga-
briele Bickendorfs Aufsatz zum âBild der Stadtâ finden
sich konsequenterweise Ausdeutungen von exemplari-
schen Bildquellen (die im frugal gestalteten Band sonst
leider fehlen). Bickendorf und Bruhn gelingt es, einen
kurzen, aber profunden Ãberblick vom Stadtplan von
Nippur bis zu den heutigen FotokÃ¼nstlern zu geben â
so ist dies einer der wenigen BeitrÃ¤ge, der die medialen
Dimensionen von Stadtforschung hervorhebt.

Sodann beschÃ¤ftigt sich Kirstin Buchinger, ausge-
hend von Aleida Assmann, mit dem âGedÃ¤chtnis der
Stadtâ. Die Autorin thematisiert als einzige im Band das
Programm einer âHistoire croisÃ©eâ. Christoph Heyl
diskutiert am Beispiel Londons mit âPrivatsphÃ¤re, Ãf-
fentlichkeit und urbane[r] ModernitÃ¤tâ zentrale Begrif-
fe eines interdisziplinÃ¤ren Zugriffs auf âStadtâ. Hierbei
scheint erneut das Problem angloamerikanischer Hege-
monie auf (am Beispiel der Nicht-Rezeption von JÃ¼rgen
Habermas bei Richard Sennett). Im Beitrag âStadt und
Performanzâwenden sich Ilse Helbrecht und Peter Dirks-
meier mit den Fragen nach den BegegnungsqualitÃ¤ten
und dem performativen Charakter von Stadtpolitik einer
faszinierenden, sicherlich ausbaufÃ¤higen Perspektive
der Stadtforschung zu. Performanz erscheint als grundle-
gende Kategorie der UrbanitÃ¤t. (Man denke auch an die
â im Beitrag nicht berÃ¼cksichtigten â geschichtswis-
senschaftlichen Pionierarbeiten Adelheid von Salderns.)
SchlieÃlich stellt Stephan Lanz in âStadt und Religionâ
einenweiterenAnsatz kulturwissenschaftlicher Stadtfor-
schung vor. Beispielsweise geht es um evangelikale Be-
wegungen als Reaktion auf forcierte ModernitÃ¤t.

An thematischerWeite, am Niveau fachwissenschaft-
licher Reflexion, an Informationsreichtum lÃ¤sst der
Band nichts zu wÃ¼nschen Ã¼brig. Er fokussiert den
â fÃ¼r eindeutig definierbar gehaltenen â Gegenstand
âStadtâ, vornehmlich im 20./21. Jahrhundert, indes mit
zahlreichen RÃ¼ckgriffen auf frÃ¼here Epochen. Die
RÃ¤umlichkeit der Stadt als EntitÃ¤t â Abgrenzungs-
probleme gegenÃ¼ber dem âLandâ scheinen nicht zu
existieren â und die Frage nach âUrbanitÃ¤tâ stehen
im Vordergrund. Die bislang als unverzichtbar gelten-
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de Perspektive, Stadt und Urbanisierung zusammenzu-
denken, klingt mit Begriffen wie âSchrumpfungâ nur in-
direkt an. Den StÃ¤dtekonkurrenzen und der Frage da-
nach, wer den Stadtraum Ã¶konomisch beherrscht, wird
kaum Rechnung getragen. Dass das methodische Po-
tenzial der Komparatistik gar nicht angegangen wird,
ist bedauerlich, denn deren Behandlung hÃ¤tte zen-
tral zur Frage einer âinterdisziplinÃ¤renâ Stadtforschung
beitragen kÃ¶nnen. Insbesondere hÃ¤tte man sich ge-
wÃ¼nscht, dass deren wachsende europÃ¤ische und glo-
bale Orientierung stÃ¤rker gewichtet worden wÃ¤re. Im
Vordergrund steht indes der Anspruch des Bandes, ein

fachÃ¼bergreifendes, zugleich breit und tief angelegtes
Werk zu bieten â und das in vernÃ¼nftigemUmfang. Die-
ses Ziel ist weitgehend erreicht worden. Das Paradox da-
bei ist, dass solche InterdisziplinaritÃ¤t Ã¼berwiegend
nicht mit den einzelnen fachwissenschaftlichen Bei-
trÃ¤gen, sondern erst im Gesamtresultat erreicht werden
konnte. Fazit: Es gelingt durchweg, Transparenz Ã¼ber
theoretische Debatten und methodische ZugÃ¤nge her-
zustellen. Das Handbuch stellt eine hÃ¶chst respekta-
ble Kollektivleistung der Autorinnen und Autoren dar; es
verdeutlicht mit groÃem Gewicht die Relevanz der Kate-
gorie âStadtâ in der Sozial- und Kulturforschung.
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